Konzept eines allgemeinen Bibliotheksverbundsystems by Langendörfer, Horst & Scheidig, Helge
KONZEPT EINES ALLGEMEINEN 
BIBLIOTHEKSVERBUNOSYSTEMS 
von 
H. Langendörfer und H. Scheidig 
Bericht Nr. A 78-20 
Fachbereich 10 
Angewandte Mathematik und Informatik 




Einleitung / Systemanforderungen 1 
I Komponentenanforderung 
1) Anforderungen an Oatenverwaltungssysteme 4 
bzw. SOBS 
2) Anforderungen an die Komponente OFOR 7 
3) Anforderungen an die Komponenten SUM 8 
II Beschreibung der einzelnen Komponenten 
1) Realisierung von SOBS durch ELSL 9 
2) Beschreibung der Komponente OFOR 31 
III Integration bereits existierender Software 
1) Integrationsschema 36 




Seit geraumer Zeit werden in Bibliotheken gewisse, immer wiederkehrende 
Arbeitsgänge mit Hilfe der Datenverarbeitung automatisiert. Es handelt 
sich dabei durchweg nur um die Automatisierung einzelner Funktionen im 
Rahmen bibliothekarischer Buchbearbeitung. 
Heute plant man die Entwicklung von (Programm) Systemen, die die Inte-
gration verschiedener Arbeitsschritte mehrerer angeschlossener Biblio-
theken in einem Verbund vorsehen. 
Ziel derartiger Vorhaben ist sowohl ein regionaler Bearbeitungsverbund 
als auch die Einbettung der Bibliotheken in nationale und internationale 
Informationsnetze. 
Im folgenden wird das Konzept für die Software eines solchen Bibliothe-
kenverbundes entwickelt. Beim Entwurf des Systems wurde nach der 
top (benutzer- bzw. problemorientierten)- dow (maschinennah, programmier-
orientiert) Strategie vorgegangen. 
Systemanforderungen: 
Leistungsumfang: 
1) Die für On-line Verbundsysteme relevanten Bibliotheksbereiche 




und das Rechnungswesen. 
Eigenschaften des Systems: 
2) Es muß die Portabilität der Programme zwischen den einzelnen 
Bibliotheksregionen möglich sein. 
3) Das System muß der Integration der Verbunde in bestehende/geplante 
nationale/internationale Informationsnetze Rechnung tragen sowie 
der Vernetzung der Verbunde untereinander. 
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4) Die Kontinuität der Geschäftsabläufe in den einzelnen dem Verbund 
angehörenden Bibliotheken muß bei evtl. Hardwareänderungen gewähr-
leistet sein (Migrationsaspekt). 
Eine Analyse der Bearbeitungsvorgänge Katalogisierung, Sacherschließung 
usw. zeigt, daß diese immer wieder die gleichen Grundfunktionen wie Er-
fassen, Suchen, Andern und Löschen von Daten benutzen. Dies zeigt, daß 
sich die Komponenten Katalogisierung, Erwerbung usw. auf ein geeignetes 
Datenverwaltungssystem abstützen müssen (daneben auch wegen der Daten-
unabhängigkeit der Programme). 
Nun erlaubt aber aufrund der regional verschiedenen Hard- und Software, 
insbesondere auch der Datenbanksoftware, lediglich eine systemneutrale 
und kompatible Datenbankschnittstelle übertragbare und damit überregi-
onal einsetzbare Programme zu erstellen. Eine Umsetzung dieser Schnitt-
stelle auf die gegebenen Datenverwaltungssysteme muß vorgesehen werden . 
Die Integration der Bibliotheksverbunde in Informationsnetze elnerseits 
und die ins Auge gefaßte Vernetzung der Verbunde untereinander ist nur 
möglich, wenn das System u.A. eine geeignete Daten(bank)-über tragungs-
komponente enthält. Diese muß auch die Kontinui tät der Geschäftsabl äufe 
bei evtl. Hardwareänderungen gewährleisten . Ebenso muß sie die Restruk-
turierung bereits vorhandener Da tenbanken ermöglichen. 
Damit liegen zunächst einmal di e Komponenten fest. Das folgende Schema 
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I. Komponentenanforderungen: 
Die Anforderungen an die Komponenten Katalogisierung, Erwerbung, Sach-
erschließung usw. ergeben sich im wesentlichen aus den bibliothekari-
schen Bearbeitungsrichtlinien [KOHL 78]. Hierauf wird an dieser Stelle 
nicht näher eingegangen. Näher eingegangen wird nur auf die Komponen-
ten DFO, DBS bzw. SDBS. 
1. Anforderungen an Datenverwaltungssysteme bzw. an SDBS 
Diese Anforderungen ergeben sich aus der Beschaffenheit der biblio-
graphischen Daten und den Forderungen für ihre Verarbeitung in ei-
nem Bibliotheksverbund. 
1.1 Aufbau bibliographischer Datensätze 
Die bibliographischen Datensätze sind Sätze variabler Länge mit 
einer variablen Anzahl von Feldern. Jedes Feld wiederum kann fester 
oder variabler Länge sein. 
1.2 Satztypen 
Im folgenden werden Satztypen aufgezeigt, die in einer bibliothe-
karischen Datenbank auftreten 
- Titelsätze 
Dabei werden unterschieden 
Hauptsätze = Datensätze für Monographien, Serien, etc. 
Nachsätze = Datensätze für spezielle Nebeneintragungen 
Untersätze = Datensätze für Teile einer mehrbändigen 
Veröffentlichung. 
- Personensätze 
Datensätze für Ansetzungs- und Verweisformen von 
Personennamen. 
- Körperschaftssätze 




In einem Verbundsystem Datensatze fUr bibliotheks-individuelle 
Daten, Bearbeitungszustande, Signatur, etc. 
Deskriptorensatze 
Datensatze fUr Schlagworte, Suchbegriffe, etc. 
1.3 Datenbankstruktur 
Der in der nachstehenden Abbildung gezeigte Datenbakstrukturplan 
stellt einen Ausschnitt aus ei ner bibliothekarischen Datenbank 
(Katalogisierung mit SacherschlieBung) dar und zeigt die mogli-
chen Satzbeziehungen auf. 
Datenbankstrukturplan 
(Katalogisierung mit SacherschlieBung) 
~~atensatz 
I pers onensatZJ I ,,:.--__ ---1 
i Ar.s . Form Hauptsatz 
L -- r ---
r-'---'-" .-~ 
i rersonensa tz 
j Ve rw. Form 
.. - - -_. -
KOrpersch. Satz 
Ans . Form 
1 r' ~: l! r p(: rsc·h~ Satz I 
i Vc"-w. Form 
L _ . .. _ _ .. 




Dieser (Teil- ) Datenbankstrukturplan zeigt, daB das zugrundegelegte 
Da tenverwa ltungssys tem ei n Ne tzwerk-Mode 11 sei n muB. 
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1.4 Datenmanipulation 
Zur überprüfung und Erhaltung der semantischen Integrität der Da-
ten müssen Integritätsbedingungen formuliert werden können. Sie 
beschreiben einen korrekten Zustand der Datenbank und zulässige 
übergänge von einem Zustand der Datenbank in einen anderen. 
~ 
Das Datenbaksystem muß Anweisungen, die die Vergabe von Zugriffs-
rechten auf Datenobjekte ermöglichen, enthalten. Diese Berechti-
gungs-Anweisungen sind notwendig, um eine zentrale redaktionelle 
Verantwortung für den Datenbestand zu gewährleisten. 
1.5 Datenwiedergewinnung und Zugriffsmechanismus 
Es muß möglich sein, benutzerspezifische Zugriffspfade einzurich-
ten und zu pflegen und wieder zu zerstören. Die Datenbank muß in 
Bereiche eingeteilt werden können, entsprechend den Benutzerwün-
schen. Auf den Bereichen müssen Zugriffspfade eingericht et wer-
den können. Dies sind im wesentlichen die Anforderungen soweit 
sie aus den bibliothekarischen Daten und aus der Verarbeitung 
unter Verbundaspekten heraus gegeben sind. Auf die allgemeinen 
Forderungen an ein Datenverwaltungssystem braucht an dieser Stelle 
nicht mehr eingegangen zu werden. Gleichzeitig muß aber bei dem 
ungeheuren Datenanfall gewährlei stet sein, daß für die häufigen 
Benutzungen auch auf logischer Ebene, also sichtbare, Zugriffs-
pfade zur Verfügung stehen, weil sonst das Leistungsverhalten 
des Systems schlecht und damit di e Akzeptanz geringer wird. 
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2. Anforderungen an die Komponente DFOR 
Die allgemeinen Anforderungen an diese Komponente wurden in der Ar-
beit "Stored Data Description and Data Translation: A Model and 
language" Information Systems 3/1977 von der Stored-Data Definition 
and Translation Task Group of the CODASYl-Systems Committee be-
schrieben. [FRY 77]. An dieser Stelle wird nur noch kurz darauf ein-
gegangen. 
2. 1 Beschreibungssprache für gespeicherte Daten (SDDl-itored Data 
Qescription language) 
Ein wichtiger Bestandteil dieser Komponente ist die Datenbeschrei-
bungssprache für gespeicherte Daten. Diese muß die Beschreibung 
- der logischen Struktur und ihre Codierung 
- der physikalischen Struktur der Datenträger 
und 
- die Abbildung von der logischen auf die physikalische Struktur 
ermöglichen. Hierzu ist u.A.ein Datenmodell erforderlich, das alle 
Modelle gespe icherter Daten umfaßt, sowie die Unabhängigkeit der lo-
gischen Beschreibung der Da ten von der physikalischen Datenbeschrei-
bung gewährl eistet. 
2. 2 Datenübertragungssprache (TDl-Transla tion Qescription language) 
Die Komponente muß eine Sprache en thalten, in der die Beziehungen 
zwischen Quell- und Zieldaten für die eigentliche Obertragung be-
schrieben werden . 
2.3 Obertragungsprozessor 
Bestandteil dieser Komponente muß ein übertragungs prozessor se in für 
die Konvertierung der Daten von einer phys ikalischen und logischen 
Stru ktur in die ande re, einschließlich der Algorithmen, interner Da-
tenda rstel l ung und Optimierungstechniken. 
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3. Anforderungen an die Komponenten SUM 
Die Anforderungen an diese Komponenten werden im wesentlichen durch 
das zugrundegelegte Datenbanksystem durch· das die Allgemeine Schnitt-
stelle realisiert werden soll, gegeben. Sie können im einzelnen hier 
noch nicht angegeben werden. 
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11. Beschreibung der einzelnen Komponenten: 
In diesem Teil werden die einzelnen Komponenten. soweit sie durch die 
Anforderungen festliegen. beschrieben. 
1. Realisierung von SDBS durch ELSL (~tended link and ~elektor language) 
ELSL ist eine dialogorientierte Datenbanksprache zur Definition. zur 
Manipulation und für das Retrieval von Daten einer Datenbank. ELSL 
ist für die parallele Bearbeitung von Datenbanken durch mehrere Be-
nutzer ausgelegt. Von einem Benutzerprozeß können mehrere Datenban-
ken gleichzeitig bearbeitet werden. 
Zur Definition von Datenstrukturen bietet ELSL die Möglichkeiten des 
Relationenmodells. des Hierarchischen Modells und des Netzwerkmodells. 
wobei die "manual links" des Hierarchischen bzw. Netzwerkmodells durch 
die "automatic links" in ELSL ersetzt werden müssen. ELSL erlaubt auf 
logischer Ebene die Definition von Zugriffspfaden (Invertierung. Se-
lektoren. Links). Diese logischen Zugriffspfade ermöglichen - bei ent-
sprechender physikalischer Realisierung - einen schnellen Zugriff auf 
bestimmte Teile einer Datenbank. 
ELSL erlaubt sehr differenzierte Sperren auf Datenobjekten ; unter an-
derem können auch prädikative Sperren formuliert werden. Ein Benutzer 
muß bei einem Zugri ff auf die Datenbank nur die wirklich benötigten 
Teile der Datenbank sperren . 
ELSL enthält Sprachelemente zur Sicherstellung der semantischen Inte-
grität einer Datenbank . Der Datenbankadministrator kann Zugriffsrechte 
für alle Arten von Operationen auf (Teilen von) Datenobjekten ve'rge-
ben. Insbesondere durch die Unterscheidung zwischen read- und oU5Put-
Recht wird ein größerer Datenschutz gewährleistet. Die Informations-
funktionen in ELSL stellen eine notwendige Ergänzung für eine Daten-
banksprache dar . 
Der Retrieval -Te il von ELSL lehnt sich eng an die Relationenalgebra 
an. Er ist vollständig. d.h. in ELSL können alle Operationen der Re-
lationenalgebra formuliert werden. 
ELSL ist für die konzeptuelle Ebene eines Datenbanksystems entworfen. 
Um ELSL in ein funktionsfähiges Datenbanksystem zu integrieren. ist 
eine Realisierung der ELSL-Datenstrukturen auf interner Ebene z.B. 
durch virtuelle Dateien notwendig. Zur Festlegung der physikalischen 
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Ablageform dieser virtuellen Dateien sind dann auf interner Ebene zu-
satzliche Sprachmittel notwendig. 
ELSL ist in der in [ASCHENBRENNER 78] beschriebenen Form eine reine 
Dialogsprache, kann aber mit geringem Aufwand in eine Host-Language 
eingebettet werden (etwa wie bei SEQUEL). Die mit oupput-Recht verse-
henen Attribute der temporaren Relationen konnten dann in der Host-
Language weiter verarbeitet werden. 
Im folgenden wird die Datenbanksprache ELSL exemplarisch vorgestellt. 
Sie ist in erster Linie als Vorschlag fUr eine Allgemeine Datenbank-
schnittstelle im bibliothekarischen Bereich gedacht, analog der allge-
meinen Datenbankschnittstelle im kommunalen Bereich; jedoch in einer 
universellen Form. 
1. 1 ELSL - DDL 
ELSL enthalt als grundlegenden Datenobjekt-Typ den 
Recordtyp. Ein Recordtyp dient zur Darstellung einer Klasse 
von Entities aus dem Informationsbereich, der einer spezi-
ellen Anwendung eines Datenbanksystems zugrundeliegt. Je-
dem Element (= Record, Tupel) eines Recordtyps entsprich t 
ein bestimmtes Entity. Recordtypen sind aufgebaut wi e 
Codd'sche Relationen, d.h. jeder Recordtyp 1st 
unterteilt in Attribute, die einen bestimmten Wertebere i ch 
haben. 1m Gegensatz zu den Codd'schen Relationen mussen 
Recordtypen jedoch keine eindeutigen Schlussel haben . 
Die Definition eines Recordtyps erfolgt in gewohnter Wei se; 
z.B. fur Teile der (ve reinfachten) Datenbank eines Bib lio-
theksverbundes: 1) 
1) Der Beispiel-Datenbank liegt folgende Struktur zugrunde: 





- -- _"I 
". Titelsa.t! f 
- > fp-;~tz l 
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define record tite~satz 
attribute tite~ char 100 
attribute ver~ag char 20 
attribute ejahr inte£ler 4 
attribute autor_nr inte£ler 7 
attribute tisa nr inte£ler 8 
deiine record perssatz 
attribute vorname char 10 
attribute nachname char 20 
attribute autor nr inte£ler 10 
deiine record ~oka~satz 
attribute tisa nr inte£ler 20 
attribute standort char 20 
attribute signatur char 10 
attribute bestand inte£ler 5 
Keines der Attribute in den obigen Recordtyp-Definitionen 
muE SchlUssel sein. Wird die Eindeutigkeit gewUnscht, etwa 
beim Attribut nachname , s o kann dies durch eine Integri-
tatsbedingung formuliert werden. 
Die Definition eines Recordtyps bewirkt einen Eintrag in 
die datenbankspezifischen Systemtabellen (in der Literatur 
auch als dictionary, directory oder metadatabase bezeichnet) . 
Die Kreation des Recordtyps, d.h. die Bereitstellung von 
Hintergrundspeicherplatz, erfolgt bei der ersten schreiben-
den Operation auf dem Recordtyp. Der gewUnschte Maximalum-
fang eines Recordtyps kann bei seiner Definition angegeben 
werden (di es bedeutet nicht, daB von Anfang an soviel Platz 
physikalisch belegt wi rd!): 
deiine record titeZsatz 
at t ribute 
to ~ 10.000000 tupe~s 
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Ein weiterer Datenobjekt-Typ der Sprache ELSL ist der Se-
lektor. Ein Se lektor ist eine benannte Teilmenge von Re-
cords eines Recordtyps. Die Teilmenge wird durch einen 
booleschen Ausdruck ausgewählt, der aus durch A bzw. v ver-
knüpften einfachen Bedingungen der Form 
<attribute_name> <op> [+1-]' <attribute_name> 
o 
oder 
<attribute_name> <op> <constant> 
besteht, wobei <op> E {> , >= , < , <= , = , I=}. 
Se lektoren stellen damit auf logischer Ebene einen Zugriffs-
pfad für qualifizierte Teilmengen von Recordtypen dar. 
Beispiele für die Definition von Se lektoren sind etwa: 
de[ine se~ector autorname ~ perssatz 
where nachname = 'MUELLER ' and vorname = 'HEINRICH ' 
Zur Definition von Selektoren können auch bereits definierte 
Se lektoren in der Form se~ ec t <selector name> herangezogen 
werden, z .B.: 
de[ine se~ector autorname_nr ~ pers satz 
where autor nr < 500 and se ~ect aut orname 
Die gesamte boolesche Bed ingung zur Defini tion eines Se lek-
tors wird im folgenden als "Selektions-Bedingung" bezeich-
net. 
Beziehungen zwischen zwe i Recordtypen können durch sogenann-
te Links dargestellt werden. Links verknüpfen Records zweier 
nicht notwendig ve rschiedener Recordtypen aufgrund eines 
booleschen Ausdrucks mit einfachen Bedingungen der Form 
[<record_name>.]~ <attribut_name> <op> 
[+1-]' [<record name >. ]' <attribute name> 
o - 0 
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Der Recordname muß hinzugefügt werden, falls die Attribut-
namen nicht relativ zu den zwei beteiligten Recordtypen 
eindeutig sind. Zwei Beispiele sollen die Definition von 
Links erläutern: 
define Link titeL_nachname between titeLsatz and perssatz 
where verLag = nachname 
define Link titeLsatz-perssatz between titeLsatz and perssatz 
where titeLsatz.autor_nr = perssatz.autor_nr 
Links sind in beiden Richtungen definiert. Mit Links können 
1:1, 1:n und m:n Beziehungen definiert werden. 
Sowohl bei der Definition von Links wie bei der Defini ti on 
von Se lektoren werden vom System keinerlei physikal ische Zu-
griffspfade, etwa in Form von Adreßlisten, angelegt; es er-
folgt lediglich ein Eintrag der Definition in die Systemta-
bellen. Erst bei de r Kreation werden die Zugriffspfade physi-
kalisch einge richtet. 
Definitionen von Recordtypen, Selektoren und Li nks können 
rückgängig gemacht werden durch undefine , z . B. 
unde f ine record titeLsatz 
undefine se lector autorname 
unde[ine link titeLsatz-perssatz 
Dabei wird die entsprechende Definitions-Information aus 
de n Systemtabellen entfernt. Außerdem we rden die j eweilige~ 
Objekte physikalisch gelöscht (zerstört), fall s sie noch kre-
iert sind . 
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1.2 ELSL - DML 
FUr das EinfUgen, Loschen und ~ndern von 1nformationen in 
Recordtypen stehen in ELSL eine Reihe VOn Anweisungen 1l zur 
VerfUgung. AIle diese Anweisungen - bis auf das Einfligen 
eines Records - beziehen sich auf Mengen von Records und 
nicht auf einzelne Records. 1st bei der Ausflihrung einer 
Manipulations-Anweisung der angesprochene Recordtyp noch 
nicht kreiert, so wird er zu diesem Zeitpunkt kreiert. 
ZunMchst ist es moglich, den 1nhalt einer Datei oder einer 
beim Retrieval erzeugten temporaren Relation 
in einen Recordtyp zu laden: 
dear and load titelsatz from file tfUe 
load titelsatz from relation new_ titelsatz 
1m ersten Fall wird der 1nhalt des Recordtyps geloscht 
und durch den 1nhalt der Datei ersetzt . 1m zweiten Fall 
wird der 1nhalt der Relation zum 1nhalt des Recordtyps 
hinzugefUgt. Auf jeden Fall mlissen Recordtyp und Datei 
bzw. temporare Relation hinsichtlich ihres Aufbaus kompa-
tibel sein. 
Re cordtypen konnen auf eine Datei gesichert werden : 
save titelsatz to tfUe 
Diese Sicherung ermoglich t es, einen Recordtyp bei Bedarf 
mit clear and load auf einen frliheren Stand zurlickzusetzen. 
1 l 
eigentlich : Anweisungstypen 
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Das Einfügen eines einzelnen neuen Records in einen Record-
typ geschieht unter Angabe von Attributnamen und -wer ten, 
z .B. 
insert titelsatz with tisa nr > = 95348 
Nicht aufgezählte Attribute werden mit dem Wert "undefiniert" 
(geschrieben: ' ) belegt. 
Zum Löschen von Recordmengen ist der Recordtyp und eine Se-
lektions-Bedingung anzugeben: 
delete titelsatz where tisa nr < 500 
Beim Ändern von Recordmengen sind zusätzlich zur Selektions-
Bedingung die zu ändernden Attribute mit ihren neuen Werten 
anzugeben: 
update perssatz where select autorname and autor nr = 20009 
with autor nr = 30000 
Das Löschen bzw. Ändern eines einzelnen Records erfolgt als 
Spezialfall der obigen Anweisungstypen durch die Auswahl e~­
ner einelementigen Recordmenge in der Selektions-Bedingung. 
Mit e iner weite ren Anweisung kann der Maximalumfang eines Re-
cord typs neu festgelegt werden: 
(!,cl'wld titelsatz to max 15. 000000 tupels 
---
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1.3 Kreation von Indexen, Selektoren und Links 
ELSL bietet die Möglichkeit Recordtypen über ein be-
stimmtes Attribut bzw. eine Kombination von Attributen zu 
invertieren. Dieses Attribut bzw. diese Attributkombina-
tion muß nicht identifizieren ( d.h. Schlüssel) 
sein. 
create index ~ titel in titelsatz 
create index ~ nachname vorname in perssatz 
Mit diesen Anweisungen werden Indexe (invertierte Dateien) 
eingerichtet. Indexe können wieder zerstört werden: 
destroy index ~ titel in titelsatz 
ELSL kennt als sichtbare logische "Zugriffspfade" d ie Ty-
pen Selektor und Link. Die Definition dieser Typen wurde 
in Kapitel 2 erläutert. Se lektoren und Links können nach 
ihrer Definition mit expliziten Anweisungen kreiert und 
wieder zerstört werden. 
Bei der Kreation eines Selektors (Links) werden physikali-
sche Verweisstrukturen zur Realisierung des Zugri ffspfad es 
eingerichte t. Ein kreierter Se lektor (Link) wird bei j e-
der Änderung eines Recordtyps, auf dem der Selektor (Link) 
definiert ist, mainten iert. Soll ei n Selektor (Link) auf 
längere Zeit unverändert bleiben, so muß er explizit ge-
sperrt werden . 
Die Kreation eines Selektors erfolgt z.B. durch 
create Gl!lecto!' autorname 
Zerstö r t wird ein Selektor z.B. auf folgende Weise: 
destroy celeetor autorname 
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Links sind zwischen zwei Recordtypen definiert; sie kön-
nen jedoch, falls gewünscht, in einer Richtung kreiert 
bzw. zerstört werden~ 
create link titel_nachname [rom titelsatz to perssatz 
destroy link titel_nachname [rom titelsatz to perssatz 
Wird keine Richtung angegeben, so erfolgt die Kreation 
bzw. die Zerstörung in beiden Richtungen: 
crcate link titelsatz-perssatz 
destroy link titelsatz-perssatz 
Bei der Zerstörung eines Selektors (Links) bleibt die De-
finition des Selektors (Links) in den Systemtabel len er-
halten. 
Se lektoren und Links können vorn Benutzer auch ohne expli-
zite Kreation verwendet werden. In diesem Fall erfolgt ei-
ne dynamische Kreation durch das System für die Ausführung 
der Anweisung , in der der Selektor (Link) verwendet wird. 
Nach Ausführung einer Anweisung we r den die dynamisch kre -
ierten Se lektoren (Links) wieder ~erstört. 
Zur Vereinfachung können die Anweisungen define und creat e 
für Se lektoren (Links) zusammengezogen werden zu: 
define and create 
oder 
defcreate ... 
Das Format dieser Anweisung e ntspricht dem der zugehörigen 
dc[ine -Anweisung. Bei Links erfolgt in diesem Fall die 
Krea tion in bei den Richtungen . 
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1.4 Sperren und Transaktionen 
In ELSL muß zwischen zwei Arten von Sperren unterschieden 
werden: zwischen den impliziten und den expliziten Sperr en . 
Jede ELSL-Anweisung wird vom System als eine Verarbeitungs-
einheit angesehen, während der die angesprochenen Objekte 
i mplizit zum Lesen bzw. zum Schreiben - je nach Art d e r 
Anweisung - gesperrt werden. Da ELSL-Anweisungen nich t ge -
schachtelt we rden können, kann bei impliziten Sperren kein 
Deadlock auftre ten. 
Mit expliziten Sperren können vom Benutzer Datenob j ekte 
über mehr als eine ELSL-Anweisung gesperrt werden. In 
ELSL könne n Re cordtypen, Teilmengen von Recordtypen, be -
stimmte At tribute e ine s Re cord t yps , Se lekto r e n und Li nks 
gesperrt werden . Die zu sperrende Teilmenge eines Record-
typs wird durch ein Prädikat spezifiziert (Prädika t ensperre) . 
Sperren von Se lektoren und Links werden auf Sperren der 
beteiligten Recordtypen zurückgeführt. 
Eine explizite Spe rre eines Recordtyps ha t in ELSL f o lgen-
den allge meinen Aufbau: 
(S) 
Zock z l AllA12•· . Alj 1 Z~2r .• A2j2 ·· ."ZnAnr· . Anj in r ecord R [wher e PRJ~ 
n bzw. 
Zock Z aZZ in record R [where PRJ ~ 
Dabei bedeutet : 
R Reco r dtyp 
Prädikat auf dem Recordtyp R 
Attribute des Reco r d typs R 
Art de r Spe rre a uf den Attribute n Aij bzw. 
auf dem Recor d t yp R 
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In ELSL gibt es folgende Sperrarten: 
read : Lesesperre (fUr konsistentes Lesen) 
write : Schreibsperre 
readiw : Lesesperre mit beabsichtigter Schreibsperre 
(verhindert, daB zwischen Lesephase und Schreib-
phase ein anderer Benutzer auf den betreffen-
den Datenobjekten schreiben kann) 







r e adi w write 
+ + : vertraglich 
- : n1cht vertraglich 
Als Pradikate sind in ELSL Selekt1ons-Bedingungen 
erlaubt, wobei jeder Ausdruck select 8 vom Sys tem 
durch die Bedingung des Selektors s substituiert wird. 
Ausgehend von (S ) konnen die Sperren auf Recordtypen in 4 
Klassen unterteilt werden: 
(S1) Sperre eine s gesamten Recordtyps, z.B. 
lock r ead all in r ecord perssatz 
(S2) Sperre von Attributen eines Recordtyps, z . B. 
lock read .vorname nachname write autor nr 
in r'eeord perssatz 
(S3) Sperre einer Teilmenge eine s Recordtyps, z.B. 
lock write all in record perssatz 
wher'e nachname = ' MUELLER' 
(S4) Sperren von Attributen einer Teilmenge eines Recordtyps, z.B . 
lock read nachname readiw autor nr 
---- -
in record perssatz. where autor nr < 588 
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Sind auf explizit mit readiw oder write zu sperrenden (Te i -
len von) Recordtypen Integritätsbedingungen definiert und 
aktiviert (vgl. Kap. 4.1) so werden vom System automatisch 
alle für die Integritätsprüfung zusätzlich notwendigen Da-
tenobjekte mit read-Spe rre versehen. Beim Sperren von Attri -
buten (mit r eadiw oder write), die in Link-Bedingungen von 
kreierten Links vorkommen, wird für diese Links ebenfal ls 
automatisch eine r ead-Sperre gesetzt. 
Das Sperren von Selektoren, z.B. 
lock r ead all in selector autorname 
wird intern zurückgeführt auf eine Sperre des Typs (S2) bzw . 
(S 4) • 
Ähnlich wird beim Sperren von Links, z.B. 
lock r ead link titel nachname 
die Sperre intern ersetzt durch Sperren des Typs (S2) für 
die in der Link-Bedingung enthaltenen Attribute der betei-
ligten Recordtypen . 
Um Deadlocks zu verhindern und ein konsistentes Rticksetzcn 
bei Integritätsverletzungen zu ermöglichen, unterliegt das 
explizite Sperren in ELSL folgenden Einschränkungen: 
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Am Anfang einer Sperrphase mlissen aIle Sperren auf 
einmal gegeben werden (Ausnahme readiw s. unten ); d.h. 
die Sperr-Anweisungen dlirfen von keiner anderen ELSL-
Anweisung unterbrochen werden. 
- Nachforderung von Sperren innerhalb der Sperrphase ist 
nur fUr Objekte, die mit readiw gesperrt wurden, moglich. 
- AIle Sperren mlissen auf einmal freigegeben werden. Das 
geschieht durch die Anweisung 
unlock 
- Erst nach Beendigung einer Sperrphase durch unlock 
dlirfen wieder neue Sperren gesetzt werden. 
- Die impliziten Sperren innerhalb einer Sperrphase mUs-
sen von den expliziten Sperren Uberdeckt werden. 1s t 
dies nicht der Fall, so wird mit Fehlermeldung auf den 
Datenbankzustand am Anfang der Sperrphase zurUckgesetz t 1 ) 
Damit kommt in ELSL eine Verscharfung des kons istente n Lock-
protokol ls zur Anwendung. Selbstverstandlich konnen von einem 
Benutzer nur die Datenobjekte gesperrt werden, fUr die e r ent-
sprechende Zugriffsrechte besitzt. 
Eine Sperrphase in ELSL stellt eine Transaktion unter expli-
ziter Angabe der Sperren dar. De shalb sind in ELSL keine an -
deren Sprachmittel, die den Beginn, b zw . das Ende einer Trans -
aktion anzeigen, notwend ig. 
1)Es bes teht jedoch auch die Moglichkeit, daB vom System 
in die sem Fall automatisch nach gesperrt wird , falls d i e 
nachtra glichen Sperren nicht in Konflikt mit Sperren an-




Zur Uberprüfung und Erhaltung der semantischen Integrität 
der Daten können in ELSL Integrittitsbedingungen (integrity 
constraints) formuliert werden. Diese Integritätsbedingun-
gen beschreiben einen korrekten Zustand der zugrundegeleg-
ten Datenbank - d.h. erlaubte Werte von Attributen, Bezie-
hungen zwischen Attributen etc. - und zulässige Ubergänge 
von einern Zustand der Datenbank in einen anderen. 
Eine Integritätsbedingung in ELSL setzt sich zusammen aus : 
(1) dem Namen de r Integritätsbedingung 
(2) den Namen der Recordtypcn, auf denen die Integritäts-
bedingung definiert ist 
(3) der eigentlichen Bedingung (condi tion), die 
a) auf den Recordtypen erfüllt sein muß, bzw. 
b) korrekte Änderungen innerhalb von Recordtypen 
beschreibt 
(4) der Auslöseregel ( event ), die angibt, 
a) bei welchen ELSL-Anweisungen die Bedingung zu 
prüfen ist und 
ob die Bedingung unmittelbar nac h der entsprechen-
den Anweisung ( immediate) oder arn Ende einer Sperr-
phase (deferred ) zu prüfen i s t 
b) oder o b die Bedingung durch einen expliziten Auf-
ruf (Eli. check ) überprüft werden 5011. 
(5) der Reaktionsregel (reaction) , die angibt, wie das 
System bei einer Verletzung der Bedingung reagiert. 
Vier Mögli chkeiten werden hier angeboten: 
r ClJ c t 
r e port 
noe xe a 
noin aons 
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: RUcksetzen auf den Zustand zu Beginn 
der aktuellen Sperrphase und Meldung 
: Meldung und Ausführung der Anweisung 
: Anweisung wird nicht ausgeführt, 
d.h. übergangen, und es wird eine 
Meldung ausgegeben 
: Daten, die die Integritätsbedingung 
verletzen, werden nicht eingetra gen . 
Außerdem erfolgt eine Meldung. 
Alle von Date geforderten Arten von 11 integri ty constraints 11 
können in ELSL als eigentliche Bedingung (aondi tion ) fo r mu-
liert werden. 
In ELSL gibt es fünf verschiedene Anweisungstypen für Inte-
gritä tsbedingungen: 
(11) Definition (de f i ne i aonstraint ): 
Die Definition bewirkt einen Eintrag i n die Sys temt a-
bellen, die Integritätsbedingung wird jedoch no ch nicht 
Uberprü f t . 
(12) Aktivierun g (aativate ): 
Vom Zei tpunkt der Aktivie rung a n wird die Integ ritäts-
bed i ngung be i den in de r Aus löserege l angege b enen Er-
eignissen übe rprüft. 
aa tivate cl 
aativate c3 
activate a2 without baakaheak 
Be i de r Ak tivierung werden die bereits vorhandenen Da-
ten daraufhin überp r üft , ob s ie die Bedingung (condition) 
erfüllen . Diese Uberprüfung k a n n durch without backchcck 
außer Kraft gesetzt werden . 
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(I3) Inaktivierung (inactivate): 
Die Aktivierung einer Integritätsbedingung kann wieder 
rückgängig gemacht werden, d.h. die Uberprüfung wird 
außer Kraft gesetzt. 
inactivate cl 
(I4) Aufheben der Definition (undefine iconstraint) 
Mit der Anweisung undefine iconstraint wird die Defini-
tion einer Integritätsbedingung aus den Systemtabellen 
entfernt. Damit ist die Integritätsbedingung dem System 
nicht mehr bekannt. 
utlJe[illc i cutlvir',!int 01 
(I5) Explizite Überprüfung ( check ): 
Eine explizite Überprüfung ist nur möglich für Integri-
tätsbedingur.gen mit ~ check als Ereignis in der Aus -
löseregel. 
check c,~ 
Ein vollständiger Überblick über die in ELSL möglichen In-
t egritä tsbeding ungenwird in [ASCHENBRENNER 78] gegeben. 
1.6 Autoris ierung 
ELSL enthält Anwei sungen , die die Vergabe von Zugriffsrechten 
auf Datenobjekte ermöglichen. Vorausgese tzt wird , daß sich 
jeder Benutzer beim Eröffnen einer Datenbank durch ein spez i -
elles Benutzerkennzeichen zu identifizieren hat - evtl. v e r-
bunden mit einem Identifizierungsmechanismus. 
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Bei der Realisierung der Zugriffskontrolle in ELSL wurde 
von folgenden Voraussetzungen ausgegangen: 
(1) Zugriffsrechte können vergeben werden auf Recordtypen, 
Teilmengen und Attributen von Recordtypen, Selektoren, 
Links und Integritätsbedingungen. 
(2) Zugriffsrechte erlauben einem Benutzer bestimmte ELSL-
Anweisungen auf bestimmten Objekten auszuführen. 
(3) Die Zugriffsrechte werden zentral durch den Daten-
bankadrninistrator (besitzt privilegiertes Kennzei-
chen) vergeben. Eine Weitergabe von Zugriffsrech-
ten ist nicht möglich. 
Die Zugriffskontrolle wird also aus logischer Sicht durch 
eine Berechtigungsmatrix realisiert, die angibt, welche 
Anweisungen ein Benutzer auf welchen Datenobjekten aus-
fUhren darf . 
Im folgenden sollen die ELSL-Anweisungen für die Vergabe 
von Zugriffsrechten an einigen Beispielen erläutert wer-
den. Eine Liste aller Zugriffsrechte mit ihrer Bedeu-
tung ist im Anhang in den Anmerkungen zur ELSL-Syntax 
zu finden. 
(a) Benutzer 001 erhält alle Rechte auf dem Recordtyp 
cus tomcrs: 
give aZl r ights..E..n re cord titelsatz to 001; 
(b) Die Benutzer 002 und 00 3 dürfen den tite l aller titel-
sätze lesen (d.h . daraus temporäre Relationen bilden): 
givc rcad ~ attribute titel in titelsatz to 002 003 
(c) Benutzer 004 darf das Attribut nachname im Recordtyp 
pers satz lesen und ändern: 
give read update on attribute nachname in pers satz 
to 004 
- 26 -
(d) Dem Benutzer 004 wird das Recht, den Nachnamen 
zu ändern, entzogen; 
r emove update on attribute naohname i n peraaatz 
fr·om 001 
(e) Benutzer 005 darf Integritätsbedingungen auf dem 
Recordtyp c re dits definieren (und damit auch akti-
vieren e tc. ): 
gi ve J,Iinc i conlltrain t ~ l'ecol'd perssatz to 005 
(f) Benutzer 007 darf Recordtypen definieren bis zu einem 
bestimmten Maximalumfang; er erhält damit auch alle 
Rechte auf den von ihm definierten Recordtypen: 
>live de fine l'ecord to 007 t or max 5 ~ bytes 
- 27 -
1.7 Retrieval 
In ELSL wird wie in LSL unterschieden zwi-
schen permanenten Recordtypen (r eco rd) , die in der Datenbank 
abgespeichert sind, und temporä ren Recordtypen (rela t i on) , 
die für das Retrieval von Informationen aus der Datenbank ge -
bildet werden. Im folgenden werden die temporären Recordtypen 
als (temporäre) Relationen bezeichnet. 
Fü r das Retri eval stehen alle Möglichkeiten der Relationen-
Algebra zur Verfügung . Das Retrieval kann in mehreren Schrit-
ten erfolgen. Ergebnis eines Retrieval-Schrittes ist immer 
eine temporäre Relation, die entweder 
aus mehreren Recordtypen bzw. Relationen 
(R) durch Anwendung von Selektions-Bedingungen (~ Restrik-
tion), Link-Bedingungen (~ allgemeiner Join) und Pro-
jektionen 
oder 
aus zwei Recordtypen bzw. Relationen gleichen Typs (d. h . 
(~) domain-kompatibel) durch Anwendung der Operationen union 
(Vereinigung), intersection (Durchschnitt) und d i ffer er.ce 
(Differenz ) 
gebi ldet werden. 
Relationen können wiederum definiert (define rela t ion) , kre -
iert (cr e at e relation), zerstört ( dea troy reZation) werde n, 
und ihre Definition kann rückgängig gemacht werden ( un de f inc 
r elatio n) . Definition und Kreation können zusa~mengezogen 
werden (de[ine and c r e a te r elation ) . 
Auf Relationen kö n nen jedoch keine Selektoren, Links ode r 
Integritätsbedingungen definiert werden. 
Die fol genden Beispiele sollen einen Uberblick über die De f i -
niti on von Relationen geben. Dabei ist zu beachten, daß ein 
Benutzer zur Bildung von Relationen nur diejenigen Datenob-
jekte heranz i ehe n kann , für die er ein r e a d -Recht besitzt. 
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Recordtypen oder Relationen können auf eine Datei oder a uf 
das Normalaus gabemedium ausgegeben werden. Dabei können Se -
lektions-Bedingungen und Projektionen angegeben werden. Auf 
allen auszugebenden Attributen muß ou tpu t -Recht bestehen 
Es besteht in ELSL außerdem die Möglichkeit, statistische 
Funktionen für numerische Attribute zu berechnen und aus zu-
geben. Dabei kann man sich wiederum auch auf Teilmengen von 
Recordtypen beziehen. 
In ELSL kann demnach bei der Vergabe von Rechten unterschie -
den werden zwischen dem Recht, Werte eines Attributs aus z uge-
ben ( out put -Rech t ) , und dem Recht, Relationen zu bilden un d 
Funktionen von Attributwerten zu ermitteln, ohne die Attri -
butwerte selbst s e hen zu dürfen (r ead-Rech t) . 
Temporä re Relationen können in (permanente) Recordtypen um-
gewandelt we r de n : 
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1.8 Technische Funktionen 
Zur Bearbeitung einer Datenbank sind eine Reihe von techni-
schen Funktionen, wie z.B. das Eröffnen oder das Schließen 
einer Datenbank, notwendig. ELSL wurde so konzipiert, daß 
gleichzeitig mehrere Datenbanken bearbeitet werden können. 
Zu jedem Zeitpunkt einer ELSL-Bearbeitung gibt es genau ei-
ne aktuelle Datenbank - vorausgesetzt, daß mindestens eine 
Datenbank geöffnet ist -. Alle Namen von Records, Selekto-
ren etc., die nicht durch einen Datenbanknamen qualifiziert 
sind, beziehen sich .auf die aktuelle Datenbank. 
Jede Datenbank muß vor ihrer Bearbeitung eröffnet werden. 
Dabei ist ein Benutzerkennzeichen anzugeben, z.B. 
open abl [or 001 
Anschließend kann noch ein spezielles Identifizierungsver-
fahren ablaufen, wie es etwa in [ZZ 741 beschrieben ist. 
Die eröffnete Datenbank wird zur aktuellen Datenbank. 
Ein Wechsel der aktuellen Datenbank wird erreicht durch die 
Eröffnung einer neuen Datenbank oder explizit durch: 
switch to <database name> 
Nach ihrer Bearbeitung muß eine Datenbank abgeschlossen 
werden: 
cloße abl 
Schließlich kann eine Datenbank auf den letzten Recovery-





In den derzeit verbreiteten Datenbanksprachen sind nur unzu-
längliche Möglichkeiten vorgesehen, den strukturellen Aufbau 
und Inhalt einer Datenbank abzufragen. In ELSL wurden zu diesem 
Zweck sogenannte "Informations funktionen" eingeführt. Diese 
Funktionen geben in bestimmtem Format auf dem Normalausgabeme-
dium Informationen über den Gesamtaufbau einer Datenbank, über 
den Aufbuu von Recorutypen etc. aus. Dabei werden nur die In-
formationen ausgegeben, die der anfragende Benutzer sehen darf, 
d.h. abhängig von den Zugriffsrechten des Benutzers. 
Beispiele: 
(a) Es soll Information über den Gesamtaufbau der 
aktuellen Datenbank ausgegeben werden: 
in[orm aoout database 
(b) Es soll über den Inhalt der IntegritMtsbedingung c1 
informiert werden: 
in[orm about iconstraint cl 
(c) Der DBA will sich über alle Zugriffsrechte des Be-
nutzers 001 informieren: 
in[orm about authorizations [ar 001 
(d) Die Definitionen aller Recordtypen sollen aufgeliste t 
werden; 
in[orm about all records 
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2. Beschre i bung der Komponente DFOR 
Es wird zunachst nur die unter 1/2.1 genannte Teilkomponente beschri e-
ben und diese nur in Kurzform. Eine ausfUhrliche Beschreibung wi rd in 
[FRY 77J gegeben . Auf die unter 1/2.2 bzw. 1/2.3 wird in dieser Arbei t 
nicht naher eingegangen. Es ist lediglich anzumerken. daB als TDL di e 
Sprache CONVERT in Frage kame. 
2.1 Beschreibung der SDDL 
Obertragungs -






Zweck einer SDDL ist es bereits gespeicherte und zukUnft i g zu spe i-
chernde Daten detailliert zu beschreiben . sodaB sie von e i nem System 
in das andere transferiert werden konnen. 
Die Obe r t r ag un g verlauft in zwei Phas e n: 
1) Vorb er eitung der Obertragun gsspez i fi kationen 
2 ) AusfUh r en de r Ob e rtragungsspezifikationen 
Datenbeschr . 
(SOD) 
Restru kti erungsbeschr. 
I SOD 
iQue 11 e 
i 
""" bes ""ibt ~ 
v ~ 
























Da tenbesc hr . 
(SDD) 
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. , _ _ I \ 
.--,-" Z 
\.:., 
= ======::::-::::;. Da t enfl u B 
Beschrei bungsfluB 
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Die Ausführung der Obertragungsspezifikation besteht aus drei verschiede-
nen Programm-Moduln: 
1) Zugriff auf die Quelldaten- lesend 
2) Durchführen der notwendigen Transformationen auf einer internen Dar-
stellung der Quelle-Restrukturierung und 
3) Erzeugen der Ziel daten- schreibend. 
Eingabe für den ersten Prozeß sind drei vom Benutzer gelieferte Beschrei-
bungen: 
( i ) 
( i i ) 
(III) 
Logische Zugriffsstruktur (LAS) 
Physikalische Zugriffsstruktur (PAS) 
Eine Lese-Spezifikation (RS) 
für das Durchlaufen von (i), (ii). 
Komponenten 
der SDDL 
Die Aufgabe der zweiten Funktion im Leseprozeß ist die Erzeugung einer 
selbstschreibenden Darstellung der Quelldaten, die Obersetzer-Interne-Form 
(TIF) . 
Der zweite Prozeß in der Obertragungsausführung ist die Restrukturierung. 
Die Aufgabe dieses Programm-Moduls ist die Durchführung der logischen Trans-
formation auf den Quelldaten, die von der Restrukturierungsbeschre ibung 
(RD) gefordert werden. 
Eingabe für den Restrukt-rierungsprozeß sind : 
( i ) die LAS der Quell daten 
( i i ) die LAS der Ziel daten 
(III) die TIF der Quell daten und 
(iv) die Restrukturierungsbeschreibung. 
Unter der Kontrolle der RD führt der Restrukturierer die notwendigen Trans-
formationen aus und erzeugt die Zielversion der Daten in TIF. 
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Als invers zum Lesevorgang kann der Schreibvorgang angesehen werden, In 
erster Linie werden beim Schreibvorgang die Zieldaten erzeugt, entsprechend 
den Spezifikationen der SDDL. 
Eingabe fUr den Schreibvorgang sind die Zielversionen von 
( i ) TIF 
( i i ) LAS 
( iii) PAS 
(i v) Schreibspezifikation (WS). 
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Die fo1gende Abbi1dung zeigt schematisch die Beziehungen zwischen den 
Komponenten einer SDDL - Beschreibung: 
SDDL-Beschreibung von Que11- oder Zie1daten 
Beschrbg. der log. 
Zugriffsstruktur 
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Lese- oder Schreib -
Spez i f ikat ion 
1 
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Wie in der Beschreibung der ELSL gezeigt erfüllt diese Sprache alle For-
derungen, die sich aus den bibliothekarischen Daten und ihre Verarbe itung 
unter Verbundaspekten ergeben. Lediglich die Forderung nach variabler Satz-
und Feldlänge ist nicht erfüllt. DieserBedingung genügt aber kein bisher 
bekanntes Datenverwaltungssystem. Sie läßt stch aber gegebenenfalls auf 
Umwegen erfüllen (analog DBS440jTELDOK). 
Was nun die SDDL angeht, so verlangt diese Sprache eine Beschreibung der 
Zugriffspfade auf logischer Ebene (LAS). Dies ist bei CODASYL-Systemen 
trivialerweise möglich, bei Relationensystemen jedoch nicht so ohne wei-
teres . Hier bietet sich wieder ELSL an, das auch die Möglichkeit der Be-
schreibung von Zugriffspfaden auf logischer Ebene bei relationalen Daten-
banksystemen vorsieht. Dies garantiert die Möglichkeit der Obertragung 
CODASYL - RELATIONAL und RELATIONAL - RELATIONAL. 
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111. Integration bereits existierender Software: 
Geht man von dem hier entwickelten Konzept aus und nimmt an, daß die 
zukünftige Software im Bibliotheksbereich auf -einer gemeinsamen Schnitt-
stelle entwickelt wird, unabhängig davon ob diese in der komfortablen 
in ELSL beschriebenen Form vorhanden ist oder in der minimalen Form wie 
im Bereich der kommunalen Datenverarbeitung, so stellt sich die Frage , 
wie bereits existierende Software im Bibliotheksbereich, die ja schon 
einige Bearbeitungsvorgänge automatisiert, in das Konzept integriert 
werden soll. Eine Neuentwicklung kann aus Kostengründen wohl von vorne-
herein ausgeschlossen werden. 
An bereits existierender Bibliothekssoftware sind vor allem zu nennen: 
BVS (Bibliotheksverbundsystem), BIKAS 11 (Bibliothekskatalogisierungs-
system), (KO)BAS/TELDOK ((Konstanzer)-Bi bliotheksautomatisierungssy-
stem/Telefunken-Dokumentationssystem) und DOBIS (Dortmunder Bibl io-
thekssystem). In den folgenden überlegungen werden in ers ter Li nie 
BVS und (KO)BAS/TELDOK berücksichtigt. 
In der nachfolgenden Skizze wird schematisch die Integration der Ein-
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Da BVS in seiner derzeitigen Form den in I. geforderten Lei stungs um-
fang nicht hat, müßte das System zu BVS * erweitert werden und gleich -
zeitig über SDBS auf das Datenverwaltungssystem UDS abgestützt werden . 
Die Erweiterung müßte so vorgenommen werden, daß BVS * auch di e bis -
herigen Leistungen von BAS/TELDOK erbringen kann (c) und daß (a ) , (b) 
zusammen (1) ersetzen. Ober (d) und (b) ist die Mi gration von DBS-
Funktionen möglich, wie bereits be i der Beschreibung von ELSL erwähnt 
können sowohl UDS- wie auch DBS-Funktionen in dieser Sprache beschrie-
ben werden. Eine detaillierte Beschreibung wird Gegenstand eines wei-
teren Berichtes sein. Ober (a ) wäre eine Datenbankmigrati on mit Unter-
stützung durch Migrationsanleitung bzw. über die Komponente DFOR mög -
lich. Auf die Migration des TR440 auf ei n Nachfolgesystem wird im 
nächsten Abschnitt eingegangen. 
- 39 -
2. Migration 
Das Problem der Migration des TR440 auf ein Nachfolgesystem 
wird hier nicht in voller Allgemeinheit behandelt, sondern 
nur soweit es in diesem Kontext von Bedeutung ist. Es geht 
hier also urn die Migration der Datenhaltungsfunktionen, ins-
besondere des Systems DBS, und der aufsetzenden Anwenderpro-
gramme, insbesondere des Systems BAS (und TELDOK).FUr 
Bibliotheken ist ein nahtloser Obergang von BAS auf ein 
aquivalentes Programmsystem (bei Wechsel der Hardware) un-
abdingbar, da der Geschaftsgang entweder bereits auf BAS 
(oder ahnlichen Systemen) aufbaut oder die Bibliotheken im 
Zuge der anlaufenden Automatisierung den Einsatz von BAS 
gerade vorbereiten. Wir gehen fUr die weitere Diskussion von 
folgenden Voraussetzungen aus: 
1. Die Abwicklung des Geschaftsganges einer Bibliothek 
durch EDV wird einem Bibliotheksrechner BR Ubert ragen. 
BR kann darUberhinaus noch andere Funktionen erfUlle n, 
von BR mUssen jedoch gewisse Forderungen bezUglich Respons-
zeiten, VerfUgbarkeit, Datenschutz etc. garantiert werd en, 
die Ubl icherweis e von einem allgemeinen Dienstleistu ngs-
rechner nicht zu erfUllen sind. 
2. BR so11 autonom oder halbautonom, d.h. mit einem GroBrech ner 
al s Hintergrundrechner gefahren werden konnen (vgl. A 78-18,1 ) . 
3. BR 50 11 ( aufwarts)-kompatibel zu einem TR440-Nachfolg esystem 
sein. Setzen wir halbautonomen Betrieb voraus, dann ergib t 
sich folgende Konfiguration: 
Auswertungs-
programme 
gro Be Datenmengen 




1 okal e Daten, 
Negat ivlisten 
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Setzen wir "H i ntergrundrechner = TR440", " BR = kleineres 
Siemenssystem" voraus, dann tr~gt dieser halbautonome Be -
trieb der jetzigen Situation am besten Rechnung und erlaubt 
e ine schrittweise Verlagerung von Auswertungsprogrammen und 
Datenmengen (die im Zuge einer allgemeinen Migration zu be-
trachten ist) auf den BR und schlie6lich des sen autonome n 
Betrieb ( ggf . als Bestandteil eines Bibliothe ks-Verbund sys t ems). 
Als Voraussetzung fUr den halbautonomen Betrieb des BR i s t also 
die Kopplung Hintergrundrechner (TR440) - BR (Siemens 7.7 X, X=08 
oder 38) zu realisieren . 
2. 1 Kopplung Hintergrundrechner (TR440) mit Bibliotheksrechner 
Zur Kop plung von H mit BR wi re folgendes In terface I en t wi c ke l t: 
~ H'r4~ 
, K I 
l----- --------L_~ I ___ Inte rface I 
_ HI __ ~ 
I~~~ I BR 7 .7 X 
I bes t eht aus 3 (l ogischen) Bestandteilen: einem Kanalanpass-
interfac e KI , einem Ve rmittlungsinterface VI und einem HDLC -
Interface HI. Alle Inter f aces sind mikroprozess orgesteuert, 
wobei im einfachsten Fa l l alle Funktionen von einem Prozessor 
(INTEL8080) wahr genomme n we r den, w~h r end zur Erz i e l ung hoherer 
Geschwindig keiten ( z. B. z um Tr e ib en me hr erer bzw. br e i t erer 
Leitungen zu m BR) auc h Mehr pr ozes s or systeme den kbar sind. 
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Das Kanalinterface KI nimmt die Seriell-Parallel/Parallel-
Seriell-Wandlung der Bipol-Steuer-und Informationssignale 
des Standardkanals vor und übergibt vom TR440 ankommende 
Daten an das Vermittlungsinterface VI.VI führt alle nötigen 
Umformatierungs-(z.B. Blockungs- bzw. Entblockungs-) und 
Umcodierungsoperationen durch und übergibt die Daten an das 
HOLe-Interface HI, das diese dann (im dort verlangten Format) 
an den BR schickt. 
Halbautonomer Betrieb des BR am TR440 heißt nun, daß der BR als 
Satellit zum TR440 gefahren wird und zwar in folgender Weise : 
Der Benutzer (des BR) arbeitet mit den gewohnten TR440-
Kommandos, die vom BR (d.h. dort existierendem Entschlüssler) 
automatisch an den TR440 weitergereicht und dort ausgeführt werden. 
Darüberhinaus kann der BR auch als eigenständiger Rechner be-
trieben werden, und schließlich sorgen Dateitransferkommand os 
XPUT (Quelldatei, Zieldatei) bzw. XGET (Quelldatei, Zieldatei) 
für die Obertragung von Dateien von B~R--~)H bzw. von H----~)BR. 
Dynamisches Umschalten zwischen den beiden Betriebsarten er-
möglicht lokales Arbeiten am BR (Aufbau von Dateien) und schlie ß-
lich die Weiterverarbeitung am TR440. 
Bemerkung: Das Interface VI ist so angelegt, daß an ihm (zu-
mindest indirekt) auch Peripheriegeräte betrieben werden können. 
In diesem Fall kann der Benutzer wählen (bzw. umschalte n) 
zwischen dem TR440 und dem Siemensrechner als ausführend~Rec hner, 
Hund BR werden hier also gleichrangig behandelt. 
Für KI wird auf den Vortrag von Herrn Dipl .-Phys. B. Kett auf 
der TR440-Benutzertagung, September 19 78, Konstanz verwiese n. 
VI ist analog aufgebaut, wie der zentrale Satellitenrechner AEG80/20 
zum TR440, der am Rechenzentrum des Saarlandes seit 1976 betri eben 
wird. 
Für HI siehe : Hegger, R.: Ein intelligentes Interface für HOLe, 
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